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Der Antikonfumverein in Aktion! 


So hätten wir alſo nun die Beſcherung! Unterm 
13. Dezember iſt der Antikonſumverein unter der Firma 
„Basler Conſumgeſellſchaft“ ins Handelsregiſter ein— 
getragen und hat ſich unmittelbar darauf an die Arbeit 
begeben, den infamen A. C. V. nach Voltaireſchem Re— 
zept zu ecraſieren. Zunächſt erſchienen in allen Zeitungen 
der Stadt Artikel, in denen Zweck, Weſen und Nutzen 
dieſes „Ideals eines Genoſſenſchaftsbetriebs“ in 
ſtilvollen Wendungen auseinandergeſetzt wurde. Man 
erfuhr daraus u. a. mit Staunen und Verwunderung, 
daß die Verwaltung dieſer idealen Genoſſenſchaft im Beſitz 
eines ganz beſonderen Auges ſei, nämlich eines „wachen— 
den Auges, das, peinlich ausſpähend, jedes Minder— 
wertige gegebenenfalls ans Licht zieht.“ Die Idealität 
und Leiſtungsfähigkeit des Antikonſumvereins beruht aber 
nicht nur auf dieſer Zugkraft des wachenden Auges ſeiner 
Verwaltung, ſondern, wie ihr Präſident am erſten Tage 
des Jahrhunderts in der Nationalzeitung dem Publikum 
offenbarte, auch auf der „höheren Moral“. Wer Ohren 
hatte, zu hören, dem mußte ſofort klar ſein, daß einer 
ſolchen Geſellſchaft gegenüber, wo jedes der verkaufenden 
Mitglieder „ein Fachmann, für das Intereſſe ſeines Betriebs 
ſelbſtverantwortlich, ſeine Waren ſelbſt einkaufend oder im 
kleinen produzierend“ und ſich zu alledem noch „dem 
freien Spiel von Angebot und Nachfrage ausſetzend“ auch 
der beſte Konſumverein ſich nicht werde behaupten können. 
Und nun gar erſt der Basler A. C. V., dieſer „großkapi— 
taliſtiſche Koloß“ mit ſeinen bloß „imaginären Ge— 
winnen“ und den „Terroriſten Müller, Gaß und Kon— 
ſorten“ an der Spitze. Die Wirkung der bloßen Gründung 
des Antikonſumvereins war denn auch ſchon ganz phänomal. 
Nach den eigenen Feſtſtellungen ſeines Vorſtands erregte 
ſie zunächſt „berechtigtes Aufſehen, denn dieſelbe iſt 
für das hieſige Geſchäftsleben wie für das kaufende Publi— 
kum von einſchneidender Wirkung“ und „dürfte be— 
rufen ſein, im hieſigen Detailhandel eine zeitgemäße 
Aenderung herbei zu führen“. Ferner „ſchenkt man der 
Sache im Verwaltungsgebäude des A. C. V. rege 


Aufmerkſamkeit“, die Idealiſten unter den Konſum— 
vereinsmitgliedern, à la Dr. Förter, Rink-Nolin, „bringen der 
neuen Geſellſchaft ihre Sympathie entgegen, weil ſie von 
ihr einen reinigenden Einfluß auf die Leitung des 
A. C. V. erwarten.“ 

Dieſe Thatſache hat letztere bereits ſo aufgeregt, daß 
ſie „Geſpenſter am hellen Tage“ ſieht und in ihrer Angſt 
die „Gewerbezeitung aus dem Boden gräbt“. Daß bei 
ſolcher Lage der Dinge ſchließlich auch „die Ironie des 
Herrn Dr. Hans Müller“ verſiegt iſt und einer ſorgen— 
vollen „Falte auf ſeiner Stirn“ hat weichen müſſen, iſt 
ja nur zu begreiflich. „Der Stein iſt eben im Rollen, 
die Konſumenten-Anmeldungen laufen täglich ſo maſſen— 
haft ein, wie es Niemand geahnt hat“, das mögen ſich 
beſonders alle jene Geſchäftsleute geſagt ſein laſſen, die, 
wie jener „ſimple“ Nationalzeitungseinſender, immer noch 
glauben, die Basler Conſumgeſellſchaft beruhe „auf der 
ganz gewöhnlichen Moral des Profits“. Alſo ſchleunigſt 
25 Fr. Jahresbeitrag gezahlt, ſonſt iſt es zu ſpät! Daß 
es ein ſolches „Zuſpät geben könne, ahnen dieſe Schlau— 
meier“ leider nicht. Sie ſind eben zu dumm oder gehören, 
wie andere Geſchäftsinhaber, die ebenfalls nichts von der 
ſchon bis nach Berlin „vorbildlich wirkenden Schöpfung“ 
der Herren Fiſcher, Lüſſi, Förter & Co. wiſſen wollen, 
zu der Firma „Haſenpanier und Bockshorn“, oder zur 
Klaſſe der „Egoiſten“, „die keinen Sinn dafür haben, daß 
ein notwendiges Opfer zu bringen von höherer Moral 
zeugt“ oder endlich zu den „Schneckennaturen, die nicht 
mehr loskommen, wenn ſie irgendwo kleben“. 

Wir haben im Vorſtehenden einige Stilproben aus 
den Artikeln wiedergegeben, die in den letzten Wochen aus 
der Butike des Antikonſumvereins hervorgegangen ſind. 
Wir denken, es genügt, dieſe Aeußerungen einer naiven 
Selbſttäuſchung und grotesken Aufſchneiderei tiefer zu 
hängen; Kritik daran zu üben, wäre wirklich unnützer 
Zeit- und Raumverluſt, und würde nur der gänzlich un— 
begründeten Vermutung Vorſchub leiſten, als könnten die 
Elaborate der Herren Fiſcher und Lüſſi — Herr Dr. Jur⸗ 
nitſchek hat aus noch nicht ganz aufgeklärten Gründen 
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aufgegeben, von Chur aus den Basler Mittelſtand zu retten 
— Gegenſtand ernſthafter Auseinanderſetzung ſein. Da— 
gegen iſt der Antikonſumverein an ſich doch ein zu inte— 
reſſantes „genoſſenſchaftliches“ Gebilde, als daß wir acht- 
los daran vorübergehen könnten. Es verdient ſchon des— 
halb genauer angeſehen zu werden, weil thatſächlich dieſer 
„Genoſſenſchaft“ einige ernſthafte Firmen beigetreten find, 
von denen man nicht ohne weiteres hätte annehmen können, 
ſie würden auch außerhalb des Quodlibets Herrn Fiſcher 
helfen, einen Faſtnachtsſcherz in Scene zu ſetzen. Dies 
Verhalten von Firmen wie Löffler & Co., Kiefer & Co., 
Max Oettinger, Schneeberger & Co., Suter-Breitenſtein 
& Co., F. Riggenbach ꝛc. wird umſo unverſtändlicher, als 
ſchon ein Blick auf die Statuten der Basler Conſumgeſellſchaft 
fie darüber hätte belehren können, daß die Leitung und 
Ausführung des ganzen Projekts in äußerſt ungeſchickte 
Hände geraten und von konfuſen Köpfen betrieben werde. 

der giebt es denn etwas Konfuſeres, Kindiſcheres und 
Monſtruöſeres als dieſe Statuten des Antikonſumvereins? 
Wir müſſen geſtehen, daß uns in unſerer genoſſenſchaft— 
lichen Praxis noch nichts derartiges vorgekommen iſt. Wir 
haben dieſe Statuten, wie erinnerlich, im November letzten 
Jahres im „Correſpondenzblatt“ veröffentlicht und waren 
damals der Meinung, es würden ſich nun infolge unſerer 
Publikationen einige einſichtige Männer unter den Basler 
Detailliſten finden, die dem Antikonſumverein zu einem 
neuen Statut verhülfen, mit dem er ſich doch noch ſehen 
laſſen könnte. Wir haben uns geirrt; es iſt ohne ein— 
ſchneidende Aenderung ſo, wie es damals im Entwurf 
beſchaffen war, im Handelsregiſter eingetragen und damit 
in Kraft erwachſen. 

Großartig iſt ſchon die Einteilung des Statuts; es 
zerfällt in 4 Kapitel, betitelt: Zweck, Organiſation, Aus— 
tritt und Schlußbeſtimmungen. Die richtige, logiſche und 
darum auch allgemein adoptierte Einteilung der ſtatutari— 
ie Beſtimmungen einer Genoſſenſchaft iſt bekanntlich 
olgende: Zweck und Firma; Mitgliedſchaft; Oekonomie 
(oder Rechnungsweſen); Organiſation; Reviſion der Sta— 
tuten und Liquidation. Wir wollen durchaus nicht pedantiſch 
ſein und behaupten, dieſe Einteilung müſſe beibehalten werden. 
Aber wenn man hiervon abweicht, ſo ſollte doch die Logik 
davon ſich erkennen laſſen. Wo aber bleibt die Logik, wenn 
man z. B. aus den Beſtimmungen über den Austritt ein 
beſonderes Kapitel macht, dagegen die über den Eintritt 
unter „Organiſation“ einreiht? 

Doch ſolche Fehler mögen noch hingehen; ſchlimmer 
iſt es ſchon, wenn überhaupt keine erkennbare Ordnung in 
den Statuten vorhanden iſt, ſondern die verſchiedenen Be— 
ſtimmungen, wie Kraut und Rüben, durcheinander gewürfelt 
ſind. Und das iſt nun wirklich im höchſten Grade der 
Fall. Ein Paragraph, der von der Mitgliedſchaft handelt, 
ſteht unter „Zweck“, einer der von der Generalverſamm— 
lung und dem Vorſtand handelt, bildet die Schlußbeſtim— 
mungen, ſtatt unter Organiſation eingereiht zu ſein. Die 
Vorſchriften über den inneren Haushalt, das Rechnungs- 
weſen, figurieren dagegen unter Organiſation. Aber auch 
dies wüſte Durcheinander iſt noch nicht der Hauptfehler 
der Statuten des Antikonſumvereins; dieſer beſteht viel— 
mehr in der konfuſen Formulierung der Beſtimmungen 
ſelbſt, in ihren Widerſprüchen zueinander und in den 
klaffenden Lücken, die ſie laſſen. Da wir nicht dazu da 
ſind, um die Vorarbeiten zur Reviſion der Statuten der 
B. C. G. zu beſorgen, ſo begnügen wir uns damit, zur 
Illuſtration unſerer Behauptung einige Beiſpiele anzu— 
führen. 

1. Wie reimt es ſich zuſammen, wenn § 1 lautet: „Mit 
dem Sitz in Baſel gründet ſich unter der Firma „B. C. G.“ 
eine Genoſſenſchaft, welche eine Vereinigung leiſtungs— 
fähiger und wohlangeſehener Geſchäftsfirmen aller 
Detailbranchen in ſich ſchließt .. ... . und die Hebung des 
Basleriſchen Detailhandels zum Zweck hat,“ in $ 2 dagegen 
zu leſen iſt: Die Mitglieder der Genoſſenſchaft beſtehen aus 


a) den Vertragsfirmen, b) den Konſumenten? Entweder iſt 
die Genoſſenſchaft eine Vereinigung von Geſchäftsfirmen,“) 
dann kann fie nicht auch noch aus „b) Konſumenten“ be— 
ſtehen, oder ſie beſteht aus Geſchäftsleuten und Kon— 
ſumenten, dann iſt ſie nicht mehr eine Vereinigung von 
Firmen. Man ſieht, der Antikonſumverein bekämpft nicht 
nur die Grundſätze des Genoſſenſchaftsweſens, ſondern auch 
die Grundregeln des geſunden Menſchenverſtands. 

2. S 1 iſt mit dem eben zitierten Satz noch nicht zu 
Ende. Es folgt noch ein zweiter, der lautet: Damit (aljo 
mit der Hebung des Basleriſchen Detailhandels) iſt die 
Verteilung einer jährlichen Dividende pro rata aller Detail- 
bezüge verbunden, welche ſeitens der Konſumenten ... 
erfolgt ſind. Das Dividendenverteilen iſt alſo der zweite 
Zweck der Genoſſenſchaft, der Hand in Hand mit der 
Hebung des Basleriſchen Detailhandels gehen ſoll. Darin 
liegt ebenfalls ein gewaltiger Wöderpruch, denn es iſt doch 
klar, daß der eine Zweck in dem Maße leiden muß, in 
dem der andere zur Ausführung gelangt. Die Lage der 
Detailhändler wird um ſo wirkſamer gehoben, je mehr 
letztere verdienen; ſie verdienen aber um ſo weniger, je mehr 
ſie von dem erzielten Profit wieder an die Konſumenten in 
Form von „Dividenden“ abgeben. Beide Zwecke ſchließen 
ſomit einander aus. Verkäufer- und Käufer-, Händler⸗ 
und Konſumentenintereſſen ſind eben Gegenſätze, die 
nur durch einen logiſchen Salto mortale zu einem Zweck 
verbunden werden können. Natürlich wiſſen das die Herren 
Antikonſümler auch, und da ſie den Verkäufer- und Händler— 
intereſſen in allen Fällen das Uebergewicht über die Käufer— 
und Konſumentenintereſſen ſichern wollten, ſo beſtimmten 
fie z. B. in § 3, daß der Verwaltungsrat aus 9 Mit- 
gliedern beſtehen ſolle, wovon 6 den Vertragsfirmen und 
3 den Konſumenten zu entnehmen ſeien. Ferner kaſtrierten 
ſie in gleicher Abſicht die Rechte der Generalverſammlung 
durch die Beſtimmung, daß ſie, in der möglichen Weiſe die 
Konſumenten in der Mehrheit ſein könnten, den Verwal— 
tungsrat nicht abberufen dürfe. 

Beweiſen dieſe Vorſchriften nicht ſchlagend, daß man die 
Konſumenten-Mitglieder am Gängelband führen will? Die 
Konſumenten haben in der B. C. G. nichts zu bedeuten, 
und ſollen auch nichts anderes ſein als Schafe, die ſich 
geduldig ſcheeren laſſen. Um ſie anzulocken, hat man 
ihnen „Dividenden“ in Ausſicht geſtellt und ſich den An— 
ſchein gegeben, als handle es ſich dabei um eine ähnliche 
Einrichtung, wie beim Allgemeinen Konſumverein. Man 
kalkulierte folgendermaßen: Der A. C. V. iſt durch die 
„Dividende“ ſo groß und bedeutend geworden; wollen wir 
ihn bodigen, dadurch, daß wir die Konſumenten ihrer 
eigenen Organiſation entfremden, ſo müſſen wir ſie bei 
ihrer ſchwachen Seite, der „Dividendenſucht“ packen und 
durch Gewähren eines Rabatts am Ende des Jahres, zu 
uns hinüberziehen. Jeder Genoſſenſchaftler weiß, daß in 
dieſer Kalkulation ein Fehler ſteckt, weiß, daß die Rückver— 
gütung des Ueberſchuſſes an die Mitglieder der Genoſſen— 
ſchaft etwas Natürliches, im Weſen der ganzen Organiſation 
Liegendes iſt, während das Rabattgewähren der kapitali— 
ſtiſchen Privatgeſchäfte etwas Gekünſteltes iſt, etwas, das 
„der Not, nicht dem eigenen Triebe“ ſeine Entſtehung ver— 
dankt. Indem die Antikonſümler dem Konſumverein die 
„Dividende“ in unlauterer Abſicht nachmachten, bewieſen 
ſie, daß ſie ſein Weſen gar nicht begriffen hatten; nur 

„wie er räuſpert und wie er ſpuckt, 
„das habt ihr ihm glücklich abgeguckt.“ 


Ueberhaupt iſt die „Dividende“ das große Myſterium 
des Antikonſumvereins, das ſorgfältig vor den profanen 


*) A propos, es iſt nicht bloß eine Sprachdummheit, ſondern 
geradezu ein Blödſinn zu ſchreiben: „eine Genoſſenſchaft, welche eine 
Vereinigung in ſich ſchließt.“ Eine Genoſſenſchaft kann 
eine Vereingung von Leuten aller Sorten ſein, aber nicht noch— 
mals eine Vereinigung in ſich ſchließen. Nicht einmal in einem an- 
ſtändigen Deutſch können die wohlangejehenen Geſchäftsfirmen ſich 
ausdrücken. 
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Blicken der gewöhnlichen Mitglieder, die bloß Konjumenten 
ſind, beſchützt wird und auch wohl möglichſt im Dunkeln ge— 
halten werden muß. In den Statuten ſteht nichts dar— 
über, wie die „Dividende“ zuſtande gebracht wird, wor— 
aus fie bezahlt werden ſoll. Was geht das auch die Mit- 
glieder an, wenn ſie ſie nur kriegen! ſo werden die Herren, 
echt ſackpatriotiſch, bei der Statutenfabrikation gedacht 
haben; als wenn es Jedermanns Sache wäre, ſich etwas 
ins Portemonnais ſtecken zu laſſen, ohne ſich um das 
Wie und Warum zu kümmern. Aber das gehört vermut— 
lich zu der „höheren Moral, auf der unſere Bewegung 
beruht“. 

Alles, was auf die Dividende Bezug hat, iſt Gegen— 
ſtand der geheimen Verträge, die der Verwaltungsrat 
mit den „wohlangeſehenen“ Geſchäftsfirmen-Mitglieder 
abgeſchloſſen hat. In dieſen geheimen Verträgen wird der 
Rabattſatz beſtimmt, den eine Firma auf je 100 Fr. der 
an die Mitglieder der Geſellſchaft verkauften Waren an die 
Verwaltung am Ende des Jahres zu zahlen hat. Er iſt in 
der Mehrzahl der Fälle auf 5 Fr. — 5% feſtgeſetzt, einige 
Firmen haben auch 7%, ganz wenige 10% auf 
vorläufiges Zuſehen bewilligt. Aus dieſenRabatten wird 
am Schluße des „Geſchäftsjahres“ eine Durchſchnittsdividende 
herausdividiert. Damit ſie recht groß wird, empfehlen wir 
allen Mitgliedern des Antikonſumvereins möglichſt viele 
der kleinen Zettel, auf denen ihnen von den Vertragsfirmen 
die „erfolgten“ Einkäufe beſcheinigt werden, zu verlieren. 
Vielleicht werden fie dann übers Jahr 6% erhalten, vor— 
ausgeſetzt, daß bis dahin die „Schöpfung“ des Herrn 
Spezereihändlers Fiſcher der Motion des Herrn Groß— 
rats Fiſcher noch nicht in den Tod gefolgt iſt. 

3. Da wir gerade von der „Dividende“ reden, wollen 
wir gleich noch auf einen dritten Widerſpruch in den 
Statuten aufmerkſam machen. In $ 7 heißt es, daß die 
vom Verwaltungsrat feſtgeſetzte Dividende vollinhalt— 
lich pro rata der Detail-Bezüge zur Verteilung gebracht 
werde. Wir wollen uns nicht lange bei dem Nachweis 
aufhalten, daß es Unſinn iſt, von einer „vollinhaltlichen“ 
Dividende zu ſprechen. Gemeint iſt mit dem „vollinhalt— 
lich“ offenbar, es ſolle die Geſammtſumme der Rabatte, 
die von den Vertragsfirmen bezahlt werden, ohne irgend 
welchen Abzug als Dividende verteilt werden. Hiermit 
vergleiche man den vorhergehenden $ 6. Er lautet: Die 
Verwaltungsſpeſen werden gedeckt: 1. aus den Eintritts- 
gebühren und Jahresbeiträgen der Vertragsfirmen, 2. den 
Eintrittsgebühren der Mitglieder, 3. wenn nötig aus den 
ſonſtigen Einnahmen der Genoſſenſchaft. 

Dieſe „ſonſtigen Einnahmen“ ſind eben die von den 
Vertragsſirmen gezahlten Rabattſummen. Nach 8 6 könn 
fie alſo „wenn nötig“ mit zur Deckung der Verwaltwrfgs- 
koſten verwendet werden, nach $ 7 jollen fie „vollinhalt— 
lich“ zur Verteilung gebracht werden. Erkläret mir, Graf 
Oerinduur 

Es würde ein Leichtes ſein, die Zahl der Wider— 
ſprüche, konfuſen Sätze und Monſtruoſitäten auf ein volles 
Dutzend zu bringen; aber wir denken, die angeführten 
Beiſpiele ſind vollkommen ausreichend, um zu zeigen, weß 
Geiſtes Kind die Statuten der B. C. G. find. Wenn man 
ſie lieſt, bekommt man unwillkürlich den Eindruck, ſie ſeien 
das Produkt von etwa, 10—12 jährigen Knaben, die es 
darauf abgeſehen hätten, zur Abwechslung ſtatt „Räuberlis“ 
einmal „Konſümlis“ zu ſpielen. 

Und dieſe Statuten, deren Abſurdität beinahe aus jedem 
Satz hervorleuchtet, ſind von Leuten fabriziert, die glauben, 
in ſich die Kraft zu haben, eine ſeit 36 Jahren beſtehende 
feſtfundierte Genoſſenſchaft mit 20,000 Mitgliedern in ihren 
Fundamenten erſchüttern und auf ihren Trümmern einen 
neuen Tempel für ihren Götzen Profit aufbauen zu können! 

Dieſe Statuten, über deren Widerſinnigkeit ein Narr 
ſtolpern kann, werden gutgeheißen und unterſchrieben 
von über 100 „leiſtungsfähigen und wohlangeſehenen“ 
Basler Kaufleuten, von Männern, die Anſpruch auf 


Intelligenz und Bildung machen, die ſich ein geſundes 
Urteil zutrauen und ſich gekränkt fühlen würden, wenn 
man ihnen nachſagen wollte, ſie handelten ohne eigene, 
gründliche Ueberlegung! 

Dieſe Statuten werden obendrein auch vom Handels— 
regiſterführer angenommen und eingetragen, und eine Ver— 
einigung, die auf dieſen Statuten beruht, wird von 
einem Teil der großen Basler Tagespreſſe ernſt, ja ſogar 
liebevoll unter ihre Fittiche genommen! 

Was ſoll man dazu ſagen? 

Wir müſſen es jedem Leſer überlaſſen, ſich zu dieſen 
Thatſachen ſeinen Vers zu machen; eins aber muß ausge— 
ſprochen werden: 

Der Antikonſumverein iſt ſchon am Tage ſeiner Grün: 
dung zu einer ſchauderhaften Blamage für den „wohlange⸗ 
ſehenen“ Basler Detailhandel geworden. Dieſer hat ſich 
damit ſelbſt einen Streich geſpielt, wie ihn ſein 
ärgſter Feind ihm nicht hätte ſpielen können. 
Denn Niemandem hätte man es vorher glauben 
machen können, daß die leitenden Köpfe der Bas— 
ler Detailliſten auf einem ſo bemitleidenswerten 
Niveau von Intelligenz, Bildung und organiſa— 
toriſcher Geſtaltungskraft ſtänden, daß ſie nicht 
einmal mehr im Stande ſeien, ein halbwegs ver— 
nünftiges Genoſſenſchafts-Statut zu produzieren. 

Und von dieſen Leuten ſoll ſich die intelligente Basler 
Bevölkerung einreden laſſen, ihre Intereſſen würden bei 
den „leiſtungsfähigen“ kaufmänniſchen „Fachmännern“ des 
Antikonſumvereins beſſer aufgehoben ſein, als beim Ver— 
waltungsrat des A. C. V.? 

Wir ſind weit davon entfernt, die Leiſtungen der 
Organe des Basler Konſumvereins kritiklos zu glorifizieren, 
aber eins iſt ſicher: der dümmſte Verwaltungsrat, der je 
im A. C. V. mitgearbeitet hat, muß in ſeinem kleinen 
Finger mehr Intelligenz beſeſſen haben, als bisher aus 
den ſämtlichen Gehirnen der jetzigen Verwaltungsräte des 
Antikonſumvereins ans Licht getreten iſt. Sonſt könnte 
der A. C. V. heute nicht da ſtehen, wo er ſteht; er iſt 
geworden, was er iſt, durch die Intelligenz und Fähig— 
keiten ſeiner leitenden Behörden. 

Vom Antikonſumverein kann man aber bis heute nur 
ſagen: er iſt eine Spottgeburt, gezeugt aus Dummheit und 
Profitſucht! 


Ein Krebsſchaden am Detailhandel. Unter dieſer Ueber— 
ſchrift veröffentlicht die „Schweiz. Delikateß- und Colonial⸗ 
waren-Zeitung“ einen Artikel, der von einem offenen Blick 
und einer geſunden Einſicht zeugt und das Eingeſtändnis 
enthält, daß an den häufig unbefriedigenden Verhältniſſen 
im Detailhandel denn doch nicht die verläſterten Konſum— 
vereine, ſondern die Detailliſten ſelbſt die Schuld tragen. 
Wir teilen aus dem Artikel folgende Sätze mit: 

„Zahlreiches Auftauchen immer neuer Geſchäfte und 
Eingehen derſelben nach verhältnismäßig kurzer Zeit des 
Beſtehens iſt eine Erſcheinung, von welcher namentlich die 
Kleinbetriebe unſeres Handels häufig betroffen werden. 
Beſonderer Beliebtheit erfreut ſich die Anſicht derjenigen, 
welche in dieſer Erſcheinung lediglich eine Folge überhand— 
nehmenden großkapitaliſtiſchen Geſchäftsbetriebes und über- 
mäßiger Konkurrenz in Handel und Gewerbe erblicken. 
Daß jedoch in vielen Fällen die in leichtſinnigſter Weiſe 
vorgenommenen Gründungen den Todeskeim ſchon 
mit zur Welt bringen, darüber wird leider nicht 
ſelten einfach hinweggeglitten. (Sehr wahr!) Be⸗ 


trachten wir einmal, wie derartige Geſchäfte zu entſtehen 


pflegen! Da iſt ein Angeſtellter, deſſen auskömmlicher Ge⸗ 
halt ihm erlaubt, etwas zurückzulegen. 


den Drang, ſich ſelbſtändig zu machen. Er hat von der 


— 


— 


Er fühlt in ſich 
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Bedeutung jeines mühſam erſparten Geldes eine ſehr hohe 
Meinung. Erſt wenn es ans Bezahlen geht und er findet, 
daß ſich das Geld bedeutend leichter ausgeben als ſparen 
läßt, merkt er allerdings zu ſpät — ſeinen Irrtum 
und wird ſich der Unzulänglichkeit ſeiner Mittel bewußt. 
— Andere wieder verfügen über ein beſcheidenes Kapital. 
Ihnen genügt nicht die Verzinſung, die es bei pupillariſch 
ſicherer Anlage bietet, weshalb ſie ſich in geſchäftlichen 
Unternehmungen verſuchen wollen, ohne ſelbſt eine Ahnung 
von ſolchen Sachen zu beſitzen. Sie pflegen jenen pro— 
feſſionellen Gründern zum Opfer zu fallen, die die Ein— 
richtung neuer Geſchäfte und deren Veräußerung gewerbs— 
mäßig betreiben. Aber auch ſo mancher Arbeiter, der 
zu etwas Geld gekommen iſt, fühlt ſich berufen, das 
Publikum durch Errichtung einer neuen Einkaufsgelegen— 
heit und die Geſchäftswelt durch ein weiteres Konkurrenz— 
unternehmen zu bereichern.“ 


Die „Schweiz. Colonialwaren-Zeitung“ geſteht hiermit 
zu, daß die ungeſunde Ueberſetzung des Zwiſchenhandels, 
die Sucht ſo vieler Leute, ſich als „Kaufleute“ zu etablieren 
und beim Warenverkauf möglichſt bequem und mühelos 
ihren „Schnitt“ zu machen, die Lage des Detailhandels 
verſchlechtert. Kann dann ein mit unzureichenden Mitteln 
und Kenntniſſen begründetes Geſchäft ſich nicht behaupten, 
ſo müſſen die Konſumvereine daran ſchuld ſein, und von 
überall her erſchallt das Lied von der Vernichtung des 
ſelbſtändigen ſtaatserhaltenden Mittelſtands durch das um 
ſich greifende „großkapitaliſtiſche Genoſſenſchaftsweſen“! Es 
iſt ja auch ſo bequem, für das, was durch eigene Schuld, 
Thorheit, Unfähigkeit und Nachläßigkeit angerichtet wurde, 
ſich andere Leute als Sündenböcke herzunehmen und ihnen 
die Verantwortung für die ruinöſen Folgen leichtfertiger 
Geſchäftsgebahrung aufzuladen. Und es finden ſich immer 
noch genug Dumme, ſogar in den jog. maßgebenden Krei— 
ſen, die ſich von derartigen Redensarten imponieren laſſen. 
Wann endlich wird dieſer feige und lügneriſche Schwindel 
ein Ende nehmen? 


2) 


Reiſeplaudereien aus Spanien und Südfrankreich. 
Von G. Meyrin. 


Unſer erſtes Ziel war Villafranca-del-Panades, welches wir 
nach einer langen Fahrt in den Jammerkaſten, genannt ſpaniſche 
Eiſenbahnwaggons, erreichten. 

Leider hat der ſelige Dante dieſes Beförderungsmaterial noch 
nicht kennen können, denn ſonſt würde er ſein berühmtes „Lasciore 
ogni esperanza, voi che entrate* (zu deutſch: Laſſet jede Hoffnung 
zurück, ihr, die ihr hier eintretet) ſicher auf dieſe Vehikel angewendet 
haben. 

In den Schnellzügen auf der direkten Linie nach Madrid, 
welche nur Waggons erſter Klaſſe führen, kann man noch exiſtieren, 
wenn man dagegen mit einem gewöhnlichen Zuge fahren muß, und 
das muß man immer, ſobald man die Hauptlinie verläßt, und dabei 
ſogenannte Waggons zweiter oder gar dritter Klaſſe benützt, ſo wird 
jedermann die Anwendung des zitierten Satzes auf dieſes Roll— 
material als berechtigt anſehen müſſen. 


Bei uns würden derartige Schauerkäſten nicht einmal mehr 
zu Kohlentransporten verwendet und hier müſſen ſich die Reiſenden 
hineinſetzen, wenn ſie überhaupt befördert werden wollen. 


Wehe dem Menſchen, der ſich während eines Regenſchauers 
ohne Schirm in einen ſolchen Kaſten dritter Klaſſe ſetzt, es wäre 
ihm beſſer, er würde direkt unter eine Dachtraufe ſtehen, denn hier 
würde er bloß naß, während er dort mit einer Sauce übergoſſen 
wird, die ihn im Nu in einen Neger verwandelt. 


Ueberhaupt macht man ſich hier zu Lande keinen Begriff von 
der ſchauderhaften Organiſation des ſpaniſchen Eiſenbahnweſens. 
Es exiſtiert z. B. ein offizielles Eiſenbahnkursbuch, doch wenn irgend 
ein Unglücklicher, der eine Reiſe vornehmen will, glaubt, er könne 
auf Grund der Angaben, die in dieſem Kursbuche ſtehen, ſeinen 
Reiſeplan ausführen, ſo iſt er gewaltig auf dem Holzwege. Es ſind 


Preisſtatiſtik einiger Hauptartikel. Dem in London 
erſcheinenden „Economiſt“ entnehmen wir die folgende in— 
tereſſante Statiſtik über die Preisbewegung einiger wich— 
tiger Konſumtionsartikel während der letzten 5 Jahre. 


Es notierten in London: 


Ende Dezember 1900 1899 1898 1897 1896 
Weizen Schillings 266 25 25,9 344 30, 
Zucker 5 125, 12,3 11,s 9, 10,3 
Kaffee u 70 118 100 95 96 
Petroleum Pences 5/¼ 7 685; ᷣ4⁰ö8 4%¾16 


Gegenüber dem Vorjahre ſind alſo Ende letzten Mo— 
nates Kaffee und Petroleum erheblich billiger geweſen, 
während Zucker genau gleichpreiſig und Weizen etwas 
teurer waren. 


Kaffee. Der Weltvorrat an Kaffee am 1. Dezember 
1900 war 461,000 Tons (1899: 428,000 Tons). Es iſt 
anzunehmen, daß hierin eine merkliche Veränderung im 
Dezember eingetreten iſt. Die Preiſe ſind unter dem 
Drucke dieſer Verhältniſſe von 45 Pfg. Mitte Juli d. J. 
auf 31 Pfg. per Pfund für good average Santos gewichen. 
Große Poſten Kaffee haben ſeit einiger Zeit die Hände 
gewechſelt, und es hat ſich Decouvert gebildet. Der Kon— 
ſum hat unter dem Einfluß fortgeſetzter Baiſſe ſeit Juli 
mit Käufen zurückgehalten, und es iſt nun ein merklicher, 
teilweiſe ſogar großer Bedarf vorhanden. 

In die Schweiz wurde im Jahre 1899 für mehr 
als 12 Millionen Franken Kaffee eingeführt, nämlich rund 
100,000 Doppelzentner. Der Doppelzentner koſtet alſo im 
Durchſchnitt etwas über Fr. 120, das Pfund Kaffee (im 
Großhandel) alſo 60—70 Rp. Drei Fünftel der einge— 
führten Menge ſtammen aus Braſilien, je ein Sechstel aus 
Java und Centralamerika. Man hatte es für unmöglich 
gehalten, daß der Preis des Kaffees noch tiefer ſinke, und 
doch iſt dieſes Ereignis eingetreten. Leider hat aber der 
unerhörte Tiefſtand der Kaffeepreiſe nicht vermocht, das 
ſchweizeriſche Publikum und das Wirtſchaftsgewerbe von 


nämlich darin Züge angegeben, welche gar nicht fahren, vielleicht 
aber vor zwanzig Jahren einmal ausgeführt wurden, andere da— 
gegen, welche wirklich abgelaſſen werden, finden ſich darin nicht 
aufgezeichnet. 

Es iſt in dieſer Hinſicht ein jo heilloſer Wirrwar, daß man 
froh ſein muß, wenn man nach vielem Herumfragen endlich in einem 
Zuge ſitzt, der wirklich abfährt, und nimmt man dann alle anderen 
Uebelſtände ohne Weiteres mit in den Kauf. 


Doch ich wollte von Villafranca reden, und nun verfalle ich in 
philoſophiſche Betrachtungen über das ſpaniſche Eiſenbahnweſen. 
Alſo, wir langten nach martervoller Fahrt in Villafranca an und 
begaben uns unverzüglich an die Geſchäfte. 


Der Aufſchlag, den man uns jchon in Barcelona mitteilte, be— 
ſtätigte ſich, und wurden uns von einigen Seiten Preiſe verlangt, 
die wir unmöglich bewilligen konnten, wenn wir den Nutzen unſerer 
Reiſe nicht vollſtändig illuſoriſch machen wollten. 


Unſere Erkundigungen und Nachforſchungen ergaben, daß die 
Preiſe, die von den Produzenten bei Beginn der Weinleſe verlangt 
wurden, noch recht vorteilhaft geweſen waren, daß ſie ſeither aber 
langſam, doch ſtetig in die Höhe gegangen ſeien, weil das Ernte— 
ergebnis an geſundem und gutem Weine ſehr gering war. Infolge 
des Regens, der gleich nach Beginn der Leſe eintrat und während 
vier Wochen andauerte, wurden die meiſten Trauben faul und 
konnten darum keinen geſunden Wein ergeben. Auch der Alkohol— 
gehalt ließ aus dem gleichen Grunde ganz bedeutend zu wünſchen 
übrig. In Gegenden, wo in anderen Jahren 11—13 grädige Weine 
produziert wurden, betrug der durchſchnittliche Alkoholgehalt dieſes 
un: 8—10 Grad. Und Ähnlich ift das Verhältnis auch an anderen 

rten. 


Dieſer Umſtand, ſowie die vielen kranken Weine, machten den 
Einkauf dieſes Mal zu einer äußerſt ungemütlichen Beſchäftigung, 
denn wenn man etwas Rechtes haben wollte, wurden ſofort Preiſe 
verlangt, die 2—3 Fr. über unſerer Kalkulation waren. 


Da wir jedoch ſchon Land und Leute kannten, jo gelang es 
uns ſchließlich doch, in einem Putſche, gegen 4000 Hektoliter gute, 
reelle und geſunde Weine, noch zu ſehr günſtigen Bedingungen zu 
kaufen, obſchon dieſer Handel nur mit großer Mühe und nach vielem 
Markten zu Stande kam. 


abſcheulich ſchmeckenden, vielfach ungeſunden Surrogaten 
zu befreien. 

Es wäre eine dankbare Aufgabe für unſere ſchweizer. 
Konſumvereine, wenn ſie ihre Mitglieder auf die Vorteile 
des Verbrauchs von gutem reinem Kaffee aufmerkſam 
machen und durch Einführung billiger Röſtkaffees ihnen 
den Uebergang von den Surrogaten zum Bohnenkaffee 
thunlichſt erleichtern würden. Dem Publikum ſchlechte 
wirtſchaftliche Gebräuche abzugewöhnen, gehört mit zu den 
Aufgaben einer auf der Höhe der Zeit ſtehenden Konſum— 
genoſſenſchaftsverwaltung. 


eee / / Dry on re eo 


Aus unſerer Bewegung. 
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Kreis M.: Vorort Baden. 


Der Kreisvorſtand ladet die unſerm Kreiſe zugeteilten 
Verbandsvereine zu einer Verſammlung auf 
Sonntag, den 27. Januar 1901, nachmittags 2 Uhr 
in den „Engel“ in Baden 
ein. Zur Behandlung werden kommen: 
1. Verleſen des letzten Protokolls. 
2. Mitteilung betreffend Patentſteuer. 
3. Beſprechung über gemeinſamen Einkauf diverſer Ar— 
tikel und Vorführung von Warenmuſter. 
Referent: Herr G. Meyrin, Verwalter des V. S. K. 
4. Unvorhergeſehenes. 

Wir erſuchen die Vorſtände der Konſumvereine um 
recht zahlreiche Teilnahme an der Verſammlung und um 
Bevollmächtigung ihrer Delegierten zum Abſchluß von 
Einkäufen. 

Mit Gruß und Handſchlag! 
Für den Kreisvorſtand VI, 
Der Präſident: Der Aktuar: 
Joh. Glattfelder, Jakob Keller. 


Der ſehr gute Ruf, den die betreffenden Käufer genießen, 
bürgt uns jedoch dafür, daß wir trotz des billigen Preiſes gut und 
reell bedient werden. Zudem haben wir uns natürlich alle nötigen 
materiellen Garantien geben laſſen. 


Wir verließen ſomit Villafranea, von dem Ergebnis unſerer 
Reiſe vollſtändig befriedigt, um nach unſerem Hauptquartier, Bar— 
celona, zurückzukehren. 

Den folgenden Tag, es war ein Sonntag, benützten wir, um 
in Begleitung zweier Landsleute und eines bedeutenden ſpaniſchen 
Weinproduzenten einen Ausflug nach dem ſchon genannten, äußerſt 
reizend auf einem Hügel gelegenen Vallvidrera zu machen. Es war 
wirklich ein prächtiger Bummel, der mir aber bei dem ſehr warmen 
Wetter manchen Schweißtropfen koſtete, denn der Weg, den wir 
wählten, war teilweiſe ſehr ſteil und führte meiſtens über Felſen 
und Geröll. 

Am Ziele unſerer Wanderung angelangt, wurden wir jedoch 
durch die prachtvolle Ausſicht auf Barcelona, das Meer und die 
Gebirge einerſeits und durch ein ſehr gutes Mittageſſen andererſeits 
für alle überſtandenen Strapazen reichlich entſchädigt. Nur ungerne 
verließen wir dieſen prachtvollen Punkt, um unter gemütlichem Ge— 
ſpräche und weniger ſchönem Geſange nach der Stadt zurück— 
zukehren. 


Ich habe bei dieſer Gelegenheit meine Kenntniſſe der Landes— 
ſprache etwas vervollſtändigen können, denn unſer ſpaniſcher Bummel— 
gefährte verſtand, außer ſeiner eigenen Sprache, kein Wort von 
einer anderen menſchlichen Ausdrucksweiſe, viel weniger noch von 
unſerem Schweizerdeutſch. 


Immerhin habe ich mich ſehr gut mit ihm unterhalten, indem 
ich den alten Spruch befolgte: „und was man dann nicht ſagen 
kann, das zeigt man durch Geberden an.“ 


Am andern Tage machten wir in Barcelona verſchiedene ge— 
ſchäftliche Beſuche, wobei wir noch ein anſehnliches Quantum unſeres 
Bedarfes ebenfalls ſehr günſtig decken konnten und verreiſten dann 
den nächſten Tag nach sn. Auch auf dieſer Reife konnten 
wir wieder die äußerſt zweckmäßige Einrichtung der ſpaniſchen Eiſen— 
bahnen bewundern, die es fertig bringt, daß man zu einer Reiſe, 
welche etwa der Diſtanz Baſel-Zürich entſpricht, einen vollen halben 
Tag verwenden muß. 
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Steuergeſetzgebung im Kanton Baſelland. In den 
Zeitungsberichten über die Verhandlungen des Baſelland— 
5 Regierungsrates war jüngſt folgende Notiz zu 
eſen: 

Der Geſetzesentwurf betreffend die Steuerpflicht der 
Aktiengeſellſchaften, Genoſſenſchaften und ähnlicher 
Verbände wird in zweiter Beratung feſtgeſtellt und die 
Direktion des Innern beauftragt, den Entwurf eines 
Berichtes an den Landrat vorzulegen. 


Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn in Baſelland für 
die Beſteuerung der Genoſſenſchaften feſte Normen geſchaffen 
würden, denn die jetzige Praxis hat ſehr viele Willkürlich— 
keiten und abſurde Interpretationen gezeitigt. Aber nicht 
nur nach feſten und beſtimmten, ſondern auch nach rich— 
tigen und gerechten Normen ſollte die Beſteuerung der 
Genoſſenſchaften vor ſich gehen. Ob die Regierung von 
Baſelland in dem erwähnten Geſetzesentwurf die Genoſſen— 
ſchaften ohne Erwerbszwecke nach den von dieſen poſtu— 
lierten Grundſätzen beſteuern will, wiſſen wir z. Z. noch 
nicht, halten es aber auf Grund unſerer Kenntnis der in 
Betracht fallenden Umſtände und Perſönlichkeiten für nicht 
wahrſcheinlich, und werden wohl die baſellandſchaftlichen 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften der Aufgabe nicht enthoben ſein, 
ihren Standpunkt bei der geſetzgebenden Behörde, dem Land— 
rat, energiſch geltend zu machen. Zu dieſem Zweck empfehlen 
wir insbeſondere unſeren Verbandsvereinen in Baſelland 
ſogleich nach Publikation des Steuergeſetzesenwurfs eine 
kantonale Konferenz abzuhalten, ihn auf letzterer zu be— 
ſprechen und die eventuell zu unternehmenden Schritte zur 
Erlangung eines gerechten Steuerrechts zu beſchließen. 


Davos. (P.-ftorreip.) Bei der Eröffnung des Betriebs 
des Lokals unſerer Genoſſenſchaft am 13. Februar 1899 
waren 59 Mitglieder eingeſchrieben, von welcher Zahl 
allerdings manche nie wirkliche Mitglieder, d. h. Kon— 
ſumenten, geworden ſind und daher geſtrichen werden 
mußten. 


Tarragona iſt ſehr hübſch, direkt am Meere gelegen, doch iſt 
daſelbſt abſolut kein Leben, und iſt der Gegenſatz beſonders fühlbar, 
wenn man aus dem geräuſchvollen Barcelona kommt. Nur der 
Hafen zeigt von Zeit zu Zeit etwas geſchäftliche Bewegung, da da— 
ſelbſt die meiſten Weine von Villafranea, Reus, Vals x. verſchifft 
werden. 

Hier komplettierten wir den Reſt des benötigten Quantums 
Wein und verreiſten dann in einer regelrechten „Tartane“ nach 
Vendrell, woſelbſt wir von der über 2 Stunden dauernden Fahrt 
vollſtändig gerädert ankamen. 

Wer noch nie in einer ſolchen Tartane gefahren iſt, kann ſich 
keinen Begriff machen von den Annehmlichkeiten einer derartigen 
Fahrt. Eine Tartane iſt ein zweirädriges Fuhrwerk, in welchem 
man, wie in einem Break, ſeitwärts ſitzen muß. Bei dem heilloſen 
Zuſtande, in welchem ſich aber die ſpaniſchen Straßen befinden, iſt 
eine Fahrt in dieſem Beförderungsmittel nichts anderes, als eine 
vollſtändige Maſſage, die ich jedem an Verdaungsbeſchwerden Lei— 
denden aufs wärmſte anempfehlen kann. 

Die Fahrt ſelbſt bot vieles Intereſſante, ſo z. B. ſahen wir 
das Denkmal, das im grauen Altertume den beiden römiſchen Feld— 
herren namens Seipio geſetzt wurde und das noch ſehr gut erhalten 
iſt. Eine Strecke weiter bemerkten wir in ganz freier Gegend einen 
alten römiſchen Triumphbogen, der, über die Straße gebaut, eben— 
falls den beiden Seipio's zu Ehren errichtet worden ſein ſoll, als 
ſie auf ihrem Siegeszuge nach Tarragona kamen. 

Auch landſchaftlich bot die Gegend viel ſchönes, und wir 
wären wirklich von dieſer Fahrt ſehr befriedigt geweſen, wenn nur 
das Fuhrwerk ſich rückſichtsvoller gegenüber unſerer Körperteile be— 
nommen hätte. 

In Vendrell beſtiegen wir nach kurzem Aufenthalte das Dampf- 
roß, das uns langſam aber wohlbehalten wieder nach Barcelona 
zurückbrachte. 

Unſere Miſſion in Spanien war hiemit beendigt, wir gönnten 
uns noch einen Ruhetag, verabſchiedeten uns von unſeren Bekann— 
ten und der ſchönen Rambla und verreiſten dann am Abend nach 
Béziers, woſelbſt wir morgens zwei Uhr eintrafen. 


(Schluß folgt.) 


„ 


I'! An en > 02 ne 


— er Zu a Ve 


26 


Bis zum 12. Januar 1901 find 59 neue Mitglieder 
eingetreten; dagegen wurden 18 gejtrichen oder traten 
wegen Abreiſe aus, ſo daß am obigen Datum die Genoſſen— 
ſchaft genau die Zahl von 100 Mitgliedern erreicht hatte; 
ein Ereignis, das wir nicht ſo früh erwarteten und deß— 
halb freudig begrüßt haben. 

Der Umſatz ſtieg mit der Mitgliederzahl. Im erſten 
Betriebsjahr haben wir 27,000 Franken vereinnahmt. Für 
das zweite Jahr dachten wir, wird 36,000 Franken eine 
ſchöne Ziffer ſein. Nun ſind wir bald am Ende des 
zweiten Betriebsjahres (31. Januar) und können kon— 
ſtatieren, daß die Warenabgabe der Summe von 40,000 
Franken ſehr nahe kommen wird. 

Die Rückvergütung wird trotzdem nicht hoch ſein, 
da wir grundſätzlich unſere Waren entweder erheblich 
billiger als die hieſigen Krämer, oder, wenn zu gleichen 
Preiſen, in beſſeren Qualitäten abgeben. 

Im Laufe des März hoffen wir, die Jahresrechnung 
der Generalverſammlung vorlegen zu können. 

Irren wir nicht, ſo iſt Davos die höchſtgelegene Ort— 
ſchaft der Welt, in der die Fahne des Konſumgenoſſen— 
ſchaftsweſens aufgepflanzt it. 


9 


Generalverſammlung der Großeinkaufsgeſellſchaft deut- 
ſcher Konſumvereine. Im „Wochenbericht“ veröffentlicht der 
zweite Geſchäftsführer, Herr G. Fell, einen Aufſatz, in dem 
mitgeteilt wird, daß der Aufſichtsrat der Geſellſchaft be— 
ſchloſſen habe, die Generalverſammlung derſelben umzuge— 
ſtalten und in der Richtung eines Einkaufs- und konſum— 
genoſſenſchaftlichen Propagandatags zu entwickeln. Es heißt 
in dem Artikel: 

In Uebereinſtimmung mit dem Aufſichtsrat ſoll nun 
das erſte Mal der Verſuch gemacht werden, die General— 
verſammlung auf mehrere Tage auszudehnen. Dabei 
ſoll auch zum erſten Male eine Ausſtellung von Waren 
ſtattfinden, und in Anſchluß hieran, ein gemeinſchaft— 
licher Börſentag abgehalten werden. Das proviſoriſch 
feſtgeſetzte Programm der Generalverſammlung lautet: 

Sonntag, den 24. März, nachmittags von 2—6 Uhr 
Generalverſammlung. 

Abends von 8 Uhr ab geſellige Vereinigung, die durch 
einen Vortrag von Dr. Hans Müller in Baſel, Sekretär 
des Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine, über die ge— 
ſchäftlichen Unternehmungen der engliſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft eingeleitet wird. Hierbei wird Herr Dr. Hans 
Müller die Fabriken und Warenlagerhäuſer derſelben durch 
Lichtbilder veranſchaulichen. 

Am Montag wird dann von 9—1 Uhr in Anſchluß 
an die Warenausſtellung ein Börſentag abgehalten, der 
mit einem Vortrag über die gangbarſten Wege des ge— 
meinſchaftlichen Einkaufs eröffnet werden ſoll. 

Nachmittags von 3 Uhr an wird der Reſt der Tages— 
ordnung der Generalverſammlung erledigt. 

Am Dienſtagvormittag ſind die Teilnehmer der General— 
verſammlung zu einer Beſichtigung der neuen Bäckerei 
und der Dampfmühle des Konſumvereins in Leipzig-Plag— 
witz eingeladen. Sofern es die Zeit erlaubt und den Teil— 
nehmern Intereſſe bietet, können auch noch das Waren— 
lager, die Kaffeeröſterei ꝛc., ſowie die beiden Warenhäuſer 
dieſes Vereins beſichtigt werden. 

Für den Nachmittag iſt dann noch eine Beſichtigung 
der Fleiſcherei und ſonſtigen Anlagen des Konſumvereins 
in Leipzig-Connewitz angeſetzt. 

Der Vorſchlag, mit der Generalverſammlung eine 
Muſterausſtellung und einen Börſentag zu verbinden, 
wird von Herrn Fell folgendermaßen begründet: 


„Wir führen jetzt ſo ziemlich alle Waren, welche die Kon— 
ſumvereine gebrauchen. Sämtliche Muſter und Proben aber 
von Stadt zu Stadt zu ſchleppen, um dieſe den Vereinen 
vorzulegen, iſt ganz unmöglich. Dabei giebt es noch ſo viele 
Waren, welche vorzügliche Umſatzartikel ſind, die aber von 
den Vereinen nicht geführt werden, weil man ſie noch 
nicht kennt. Dazu kommt noch, daß wir von einer An— 
zahl Vereinen gedrängt werden, auch den Einkauf von 
Manufakturwaren zu vermitteln. Dies ließe ſich viel 
leichter machen, wenn ſolche Börſentage abgehalten werden. 

Man ſage nicht, ein derartiges Syſtem beanſpruche 
zu viel Zeit und koſte zu viel Geld. Die engliſche Groß⸗ 
einkaufsgeſellſchaft hat jedes Jahr ungefähr ein Dutzend 
Warenausſtellungen und verdankt denſelben ein gut Teil 
ihrer Erfolge. In den Centralen Mancheſter, London, 
Neweaſtle ꝛc. wird jede Woche ein Börſentag abgehalten. 
Die Geſchäftsführer und Einkäufer der Konſumvereine und 
Produktivgenoſſenſchaften beſuchen dieſe Börſentage regel— 
mäßig und klagen nicht über die dadurch ihren Vereinen 
entſtehenden Koſten, weil ſolche durch die gebotenen Vor— 
teile reichlich wieder aufgewogen werden.“ 

Es wäre ſicher erwägenswert, ob nicht auch die 
Delegiertenverſammlung unſeres Verbands in der ange— 
deuteten Richtung ausgebaut werden ſollte. 


Die Großeinkaufsgeſellſchaft däniſcher Konſumvereine, 
(Hauptſitz Kopenhagen) deren Umſatz im Jahre 1899 be- 
reits zirka 14 Mill. Fr. betrug, hat durch die Errichtung 
einer Dampfſchokoladenfabrik und Kaffeeröſterei den 
erſten Schritt auf dem Wege der Eigenprodukiton für 
den organiſierten Konſum gethan. Wir entnehmen darüber 
dem „Wochenberichte“ folgende Mitteilung: Die Fabrik 
befindet ſich in Koldingen und beſteht aus 2 Gebäuden. 
Das eine dient zur Fabrikation, das andere als Lager. 
Das Lagergebäude iſt 25 Meter lang und 13 Meter breit 
und beſteht aus Keller und 4 Lagerböden. Es enthält in 
der erſten Etage das Kontor nebſt Zubehör und einen 
großen Expeditionsraum. Von dieſer Etage führt eine 
Luftbrücke nach dem parallel zur Eiſenbahn liegenden 
Fabrikgebäude. Dieſes iſt 17 Meter lang und 11 Meter 
breit und beſteht ganz aus Eiſen, Stein und Beton mit 
ſtarken Flieſendielen. Die Dampfmaſchine, die 16 Pferde— 
kräfte ſtark iſt, befindet ſich, wie auch die Dynamomaſchine 
im Keller. Letztere liefert die Elektrizität für die Be— 
leuchtung und für die elektriſchen Winden. Auf dem 
Bodenraum der Fabrik lagert der rohe Kaffee und Kakao. 
Dieſe Produkte werden durch Metallröhren den im Ma— 
ſchinenſaale aufgeſtellten Röſtmaſchinen und Behältern zu— 
geführt. Nachdem der Kaffee geröſtet und abgekühlt iſt, 
wird er durch zwei Maſchinen von Steinen gereinigt und 
dann ſeinen Behältern im Erdgeſchoß zugeführt. Hier be- 
findet ſich eine Miſchmaſchine, eine Vorrichtung zum Ab— 
faſſen des Kaffees in 10 Pfd. -Doſen und eine Kaffeemühle. 
Der Kakao kommt nach dem Röſten in der 1. Etage nach 
einem nebenliegenden Raum, wo er gebrochen und ge— 
ſchält wird, alsdann in den Fabrikraum, wo mit Hülfe 
von 5—5 verſchiedenen Maſchinen die Schokolade herge— 
ſtellt wird. Ein Elevator führt die Schokolade nach dem 
Kühlkeller und dann nach dem Erdgeſchoß, wo ſie gepackt 
und expediert wird. Die Fabrik kann täglich 5000 Pfd. 
gebrannten Kaffee und 800 Pfund Schokolade liefern. 

Es iſt intereſſant, zu beobachten, daß überall dort, 
wo die Konſumkraft der Konſumvereine einheitlich in Ver— 
bänden organiſiert iſt, dieſe dazu gelangen, auch die Pro— 
duktion an die Hand zu nehmen. Die Erklärung für dieſe 
Erſcheinung liegt darin, daß es eben vorteilhaft und ver- 
hältnismäßig leicht iſt, zur Selbſtfabrikation überzugehen, 
wenn von vorneherein der Abſatz der Produkte durch die 
konſumgenoſſenſchaftliche Organiſation geſichert iſt. Die 
Organiſation der Konſumkraft iſt das Mittel, um zu einer 
Regelung der Produktion im Intereſſe der ganzen Volks— 
gemeinſchaft zu gelangen. 
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Le Cooperateur suisse. 


Alliance Coopérative Internationale. 


projet de Modification des Statuts. L’experience a 
fait voir que c'est seulement dans le pays, oü se tient 
le congres de l’Alliance Cooperative Internationale, que 
les sociétés cooperatives se font représenter à ce con- 
gres en grand nombre. 


Les sociétés des autres pays ne se font representer 
aux congres que tres rarement, ce qui doit etre attri- 
bué en premier lieu aux frais vraiment importants du 
voyage de leurs delegues, que tres peu de sociétés 
peuvent payer. Cet inconvenient est atténué tres 
insuffisamment par la disposition des statuts de l’Al- 
liance, que chaque membre du congres peut voter 
comme representant de plusieurs societes, car le nombre 
des sociétés, qui peuvent étre representees par une 
seule personne, est limite à eing. Et il est clair que 
si ce nombre était augmenté, on tomberait en d'autres 
diffieultes non moins importantes. 


Il rösulte de cette eirconstance que, quand le congres 
a ä nommer les membres du comité central, seulement 
une petite partie des sociétés adherentes se trouvent en 
état de prendre part à l’election, et que les sociétés du 
pays oü se tient le congrès ont une influence deeisive 
dans cette matiere. 


Cela est contraire aux intérèts de l’Alliance. Ces 
interets exigent que les sociétés adherentes de tous les 
pays prennent part à l’eleetion des membres du comité 
central dans un nombre aussi grand que possible. 


En outre il est necessaire qu'autant que possible 
les sociétés coogeeratives de chaque pays soient re- 
présentées dans le comité central. La situation de la 
coopération est tout à fait differente dans les divers 
pays non seulement au point de vue legislatif, mais 
aussi au point de vue économique. De méme le deve- 
loppement de la coopération et application des prineipes 
de la coopération different beaucoup dans chaque pays. 


Le comité central ne peut remplir sa täche diffi- 
eile que s'il tient compte de toutes ces diversites, es 
ceei n’est possible que lorsque les divers pays sont re- 
présentés autant que possible dans le comité central. 


Le veritable interet de Alliance exige done sans 
contredit que les sociétés adherentes a l’Alliance dans 
chaque pays nomment au moins un membre qui les 
représente dans le comité central, pourvu que dans ce 
pays le nombre des sociétés adherentes soit suffisamment 
considerable, par exemple 25. 


On pourrait statuer que, s’il ya dans un pays plus 
de 100 sociétés adherentes, ces sociétés nommeront 2 
membres dans le comité central et s'il y en a plus de 
1000, ils en nommeront trois. 


Le droit de prendre part à l’eleetion des membres 
du comité central doit &tre borné aux sociétés cooper- 
atives, à l’exelusion des membres individuels de l’Alliance. 
Ceux-ei sont — doivent etre du moins — membres de 
sociétés coopératives, chacun dans son propre pays, et 
il serait contraire aux principes de la cooperation de 
leur donner plus d’influencee sur la composition du 


comité central qu'aux autres membres des sociétés 
coopératives, qui ne sont pas membres individuels de 
' Alliance. Avant tout l'Alliance Coopérative Internationale, 
tout comme les Fédérations coopèratives nationales, doit 
etre une union de sociétés eooperatives et non pas de 
coopérateurs individuels, quoique ceux-ci soient accueillis 
dans l’Alliance pour l’aider de leurs cotisations. 


Pour satisfaire au juste desir de ceux, qui ne veulent 
pas perdre de vue les beaux prineipes de la parti- 
eipation aux benefices, et également de ceux, qui 
attachent une grande importance à ce que le congres 
de l’Alliance designe des cooperateurs &prouves pour 
faire part du comité central — pour le cas tres in- 
vraisemblable oü les societes n'en nommeraient pas 
elles m&mes —, on pourrait statuer que le congres peut 
nommer en dehors des menbres du comité central, qui 
doivent etre élus par les sociétés des divers pays, en- 
core trois membres de ce comité, qui pourront etre 
choisis par le congrès parmi les cooperateurs renommés 
et parmi ceux qui sinteressent prineipalement à la 
participation aux benefices. 


Dans les pays ou il n'y a pas encore 25 sociétés 
adherentes à l’Alliance, et oü par conséquent les soeietes 
n'auraient pas le droit de se faire representer au comité 
central, le comité central pourrait designer un ou deux 
correspondants de l’Alliance, qui quitteraient leur charge 
aussitöt que dans ce pays se trouveraient 25 sociétés 
adherentes, pour nommer un membre du comité entral. 


De m&me qu'une union nationale de sociétés coopé— 
ratives ne peut fonetionner avec suceds que quand il y 
a une seule personne, qui se voue partieulierement au 
grand @uvre de la cooperation dans sa patrie et qui 
tient tout les fils du rouage dans une main ferme et 
capable, de meme il est impossible que notre Alliance 
ne deploie sur le monde entier les bienfaits de la coope- 
tion internationale sans qu'une seule personne en soit 
l’äme et la force motrice. 


A cet effet il est d'urgence d’adjoindre au comité 
central un seerdtaire-general, qui soit nommé par le 
congres et salarie par l’Alliance. II pourrait étre en 
meme temps le trésorier de Alliance, parcequ'il con- 
naitra les sociétés et les personnes adherentes à l"Alliance 
et pourra par conséquent mieux que tout autre controler 
le paiement des cotisations, mais aussi parce que les 
finances tres restreintes de Alliance ne permettent pas 
de nommer deux personnes salariées; et il est clair que 
ceux qui travaillent d'une facon suivie dans l’interet de 
l’Alliance doivent etre salaries par elle. 


Au début, les appointements du seerétaire-général 
ne pourraient etre que trèés medioeres, mais à mesure 
qu'un plus grand nombre de sociétés et d’individualites 
adhereraient à l’Alliance, ils pourraient s’elever jusqu'à 
un maximum de 250 à 300 livres sterling (6250 ä 
7500 franes) par exemple. On pourrait les régler de 
Sorte que le seeretaire-general recoive de chaque coti- 
sation une certaine partie, par exemple la moitie, jus- 
qu'à ce qu'il ait atteint le maximum de ses appointe- 
ments. 


28 


Le seeretaire-general devrait &tre charge de la 
eorrespondance et de l'administration des finances, de 
l’execution des resolutions du congres et du comité 
central, de la publication des rapports et des statisti- 
ques, de la preparation des congres, de la direetion des 
relations commerciales internationales, de la rédaction 
de organe de l’Alliance et de tout autre travail que 
le congres ou le comité central lui confient. 


Voila une täche tres étendue et tres difficile; mais 
il est clair que dans l’accomplissement de cette täche 
le seeretaire-general devrait &tre assiste par tous les 
membres du comite central et par tous ceux dans tous 
les pays du monde, qui s’interessent aux prineipes et 
aux bienfaits de la cooperation. 


La question de savoir dans quel pays doit étre le 
siege du bureau du seeretaire-general de l’Alliance, est 
de tres grande importance; ce n'est pas une question 
de nationalite, car la cooperation est cosmopolite, elle 
embrasse toutes les nationalites; au contraire c'est une 
question pratique de premier ordre. 


Le bureau d'un seerétaire-général, äme de l’Alli- 
ance, doit se trouver autant que possible dans le centre 
du mouvement cooperatif européen, et non pas loin de 
la. Ce centre doit étre facilement accessible pour tous 
les pays de l’Europe ou la coopération a pris racine. 
Le pays qui s'approprie le plus à cela nous semble la 
Suisse. La Suisse a cet avantage qu'on y parle trois 
langues (le francais, allemand et litalien) et que la 
langue anglaise y est tres connue grace au trös grand 
nombre d’anglais qui aiment à y voyager. La Suisse 
est visite chaque été par une foule d’etrangers de tous 
les pays du monde; de sorte que ce pays peut devenir 
avec moins de peine que tout autre le rendez-vous des 
membres du comité central, qui y peuvent tenir chaque 
ete une assemblee. 


Il est bien vrai que l’Angleterre est le pays ou 
se trouvent le berceau de la cooperation et celui de 
Alliance eooperative internationale, et que la coop6- 
ration s’est developpee en Angleterre beaucoup plus 
que dans quelque autre pays que ce soit, mais justement 
en ayant son siege ailleurs, le secrétaire-général pourra 
mieux remplir sa täche diffieile. II pourra mieux tra- 
vailler pour le développement de la coopération dans le 
continent de PEuroqe et surtout pour le développement 
des relations commerciales internationales, car il verra 
mieux ce qui manque à ce développement que s’il se 
trouve dans le milieu le plus developpe. Du reste il 
est tout naturel de laisser aux coopérateurs anglais 
I'honneur bien merite de posséder parmi eux le presi- 
dent de l’Allianee. On pourrait done statuer, que le 
comité central elira son president parmi les membres 
anglais. 


Les soussignes, membres du comité central de l’Alli- 
ance Cooperative Internationale pour la Hollande, ont 
Thonneur de soumettre les idées susmentiondes pour la 
modification des statuts de l’Alliance au jugement de 
leurs collögues. Ils les prient de vouloir bien prendre 
en consideration ces idées et leur proposent de les dis- 
euter verbalement à Glarus en Suisse lors du congrös 
national qui y sera tenu dans le mois de Juin 1901, 
afin que le comité central puisse y arréter sa propo- 
sition definitive pour la modification des statuts, pro- 
position qui, d’apres la resolution du dernier congres 
de Paris, sera traitée au congrés de l’Alliance qui se 
tiendra à Manchester en 1902. Toutes les sociétés et 


toutes les personnes adherentes à Alliance auront ainsi 
assez de temps pour etudier cette proposition et pour 
s’en faire une opinion. 


De cette manière, le congres de Manchester prendra 
une decision en parfaite connaissance de cause. 


La Haye, le 13 Decembre 1900. 


Les membres du comite central 
de U Alliance Cooperative Internationale 
pour la Hollande: 


Dr. A. E. Elias. 
F. Th. Peereboom Voller. 


Mots d'un cooperateur frangais. II vient de paraitre 
dans le journal „L’Emaneipation* un article de l’&mi- 
nent coopérateur Mons, de Boyve, dont nous donnons 
l’extrait suivant: 


Nous voulons modifier paciſiquement, mais radicale- 
ment le regime actuel, en faisant passer la possession 
des instruments de travail, des mains des produeteurs 
qui les detiennent aujourd'hui entre les mains des con- 
sommateurs: 


C'est dans cette pensée que nous préconisons l’union 
de tous les cooperateurs et la formation dans chaque 
Société d'un fonds de réserve serieux. Cest avec ces 
fonds de reserve réunis que nous voulons constituer 
un puissant magasin de gros qui eréera, au fur etö 
mesure de ses besoins, lindustrie eooperative. C'est 
ainsi que le régime actuel de la coneurrence et du men- 
songe pourra étre remplace par le régime cooperatif 
qui a pour base: lunion pour la vie et la verité. 


Pour nous la Cooperation poursuit un grand ideal: 
elle aspire à former des hommes nouveaux, épris de 
justice, de verite et d'amour fraternel qui, s’ils se mul- 
tiplient, donneront naissance à un état social meilleur. 


Geneve. (P.-Corresp.) Le Conseil de notre Société a 
vote frs. 100. — en faveur des garants de la Société de 
Thoun et a deeide de prendre 40 abonnements au 
„Schweiz. Konsumverein“. 


Le ralentissement dans nos ventes pendant le mois 
de Decembre a été tres sensible, surtout vers la fin de 
Fannée. Mais je ne m’inquiete pas outre mesure, parce- 
que je crois que c'est la un fait umiversel. Voyez le 
recul dans les recettes des douanes suisses! — Ce qu'il 
ya de sür, c'est que le recrutement de nos soci6taires 
ne s’arrete pas. Dans la derniere séance, nous avons 
admis 40 nouveaux membres. 


Nous avons inauguré la semaine derniere un ap— 
pareil à griller le cafe, systeme Sirocco, qui fonctionne 
superieurement. 


Federation cooperative en Belgique. Lu Föderation des 
Soeietes cooperatives belges a été definitivement consti- 
tuée dans une assemblée générale tenue le 10 décembre 
1900 à la Maison du Peuple de Bruxelles. 

Le capital social minimum a été souserit. Les 
statuts paraitront au Moniteur dans quelques jours de 
facon à ce que la Federation puisse commencer ses 
operations le 1 janvier 1901. 

Appel est adresse à toutes les sociétés coopératives 
pour qu'elles apportent leur quote-part dans la consti- 
tution du capital social. La federation constituera A 
exemple de PAngleterre, un Magasin de gros. 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


milgeteilt von der Gentralstelle — commumiquees par le Bureau central. f 


Börsen- Course BASEL, den 18. Januar 1901. Cours de Bourse 
Paris Hävre Anvers Hamburg N New-York hi Chicago Tendenz 
disp. | livr. | disp. | live. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 
| | in Mark in Dollars in Dollars ‘ 
h-Zucker — Sucre brut 27¼ -e 9.38 | | | ! 
Roh-Zucker — Sucre bru U 887 9. 35 9.75 — | — — — flau | 
„392 ee 325 5.75 f | 
Cafés, Santos good average N 38% | 39% 40% 4177, 31½ 331 — 5.55 5 85 — | weichend | 
Schweinefett — Saindoux. . = —— | — 93 94 — — | — | 7.37 | 7.47 | flau | 
j 
Petroleum — Pétrole — ı — | — 18% | 1812 6. 80 6.90 7.45 — unverändert 
| | 1 
enen . Dam 
Weizen Froment == | 79% — 72 weichend 
Original-Notierungen Cours de premiere main | 
* . ' Lieferun a Bemerkungen 4 
| disponibel | £ 3 65 Conditionen 8 19 | 
a lierer Observations 


Zucker — Sucres: Frankenthal 30 30% à 30½ | 
C. Z. R 28 ½ 28½ N 
L. Z. R. 28 28 Brodbasis 
U. O. Z. 1 28 28¼ Fabrikkonditionen 1 
andere österr. Marken 28 28 Me de pains * 
Say 29 29 conditions des raffineries 
Lebaudy 29½ 29½ 
St-Louis 29 29½ 

Oele — Huiles: Sesame . 71 69 Basis surfine extra, ab Marseille fest 

Petrol: Amerik. | Jan. /März 16.35 16. 35 Cisternen franco Basel EN 

Russisches Nobel . I" 77° 14. 50 14. 50 Cisternen franco Buchs 
Gries — Semoule: Marseille 26 25½ Basis SSSE ab Marseille fest 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 94 95 Perg ir 
Reine Marken Marques pures. 95 —99 95—100 1 2 . ; 
Kaffee - 44—46 — ab Hävre weichend 


Cafés: Santos fein grün . . . | 


Anzeigen. 


(Für die Richtigkeit des Inhalts der Annoncen tragen die Inſerenten die Verantwortung.) 


Verband schweizer. Konsumvereine. Union suisse des societes de consommation. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von Nous nous recommandons pour la livraison de 
ächten, geräucherten Berner Fleischwaren, Viandes fumées de Berne, 
amerikanischen Fleischwaren, in Basel geräuchert. Viandes d’Amerique, fumdes à Bale. 
amerikanischen Fleischkonserven, Conserves de viandes d'Amérique. 
ächte Mailänder Salami, Salami de Milan, veritable, 
Sardinen und Thon in Oel, Sardines et Thon ä l’huile, | 
feinste Kochbutter, Beurre de Margarine, | 
Thee von direktem Import, The, d’importation directe, 
Käse, Schweizer und Limburger, Fromages, Gruyöre et Limbourg, 
Suppenartikel, Maggi, Knorr und Herz. produits pour potages, de Maggi, Knorr et Herz, 
Prima Nierenfett, Graisse de rognons, 


alles in tadelloser Ware. 


TH. LEVY-ISLIKER, 
Haupt⸗Geſchäft: Baſel, 
Filialen: Grüze-Winterthur, Zürich, Schaſfhauſen, St. Gallen, 


le tout en marchandise irreprochable. 


Gerant com ptiable. 


Il est demande par la Société Coopèrative La 
Menageère à Vevey, un gérant comptable, sachant 


Norſchach, les deux langues. 
kauft ſtets Lumpen, Knochen, Hörner, Papier, Metalle ıc. Les offres seront recus par le Président, Monsieur 
zu den höchſten Preiſen. 15 Jules Buttex, jusqu'au 25 Janvier. [14 
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Zur Beachtung für Raucher! 


Da unſere weitaus verbreitetſten 


1 + 
Tlora-Cigarren 
leicht mit Konkurrenz-Fabrikaten gleichen Namens ver— 
wechſelt werden können, ſo folgt nachſtehend der Abdruck 
der Flora⸗Etiquette. 
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Haupt⸗Unterſcheidungs-Merkmale unſeres Fabrikates 
vor andern ſind unſere Unterſchrift und die Fabrik-Marke 
„Negerkopf“ auf den Paketchen. 

Es halten ſich beſtens empfohlen 

Hediger Söhne, Reinach, 
Cigarren-Fabrik. [14 
eos... 


Die befibekannte Bezugsquelle für 


e@e® Biscuits 6060 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-Swiss Biseuit Go. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 
Alle Sorten Waffeln, 


Suprèmes, 


Conditorei Biscuits. 
Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. [12 
Stets Neuheiten. 


Man verlange Preiscourant und Muſter. "Hp 


In Stans am Poſtplatz zu vermieten: 
Neuerſtelltes Herkaufsmagazin von 160 me, hoch, 
hell Darob 
180 m? Eſtrichraum, event. vis-A-vis kleines Re— 


und trocken, mit 4 Schaufenſtern. 


miſe und Keller. Die Ladenlokalität würde auch 
je zur Hälfte abgegeben. Mietzins billig. 

Näheres bei [6 
Amſtad, Poſtverwalter, Stans. 
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Biscuits Pernot 


Geneve. 
Grands Succes. 
Supr&me Pernot ıe meilleur des desserts fins 
Sugar Wafers Pernot xouv. Gaufrette vanille 


| Madrigal Pernot Dessert Sec. Exquis. Léger 
| Le Piou-Piou Dessert Federal 


Petit Beurre Gamin bessert Leger. 10 
MED ALLES D’OR: GENEVE 1896, PARIS 1900. 


Die 
= Cellulofe- und Papierfabrik 
Ze Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 

empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere. 7 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine 


gegr. 1890. Sitz in Baſel. Betriebskapital Fr. 300,000. 
Genoſſenſchaftliche Großeinkaufsſtelle 
für ſämtliche Ronſumvereine der Schweiz. 
Umſatz 1900: 3,7 Millionen Fr. 


Geſchäftsprinzipien: 
Möglichſt direkte Verbindung zwiſchen Produzent 
und Konſument 
Direkte Einkäufe am Produktionsort 
Niedrigſte Preiskalkulation und Ausſchluß jeder ge— 
winnſüchtigen Abſicht 
Lieferung von Waren nur an Konſumvereine. 
Beſtaſſortierte Lager in 
Baſel, Wülflingen, Yverdon, Olten, Buchs, Nomans⸗ 
horn, Steinen. 


r 


Lenzburger 


ſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 


in grauen Steinguttöpfen von 1½ 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, 


Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das 


und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs— 


Vir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 


in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 


Kilo Inhalt. 


in ganz reifem Zu⸗ 


Aroma der friſchen Frucht 


und Genußmittel für Jedermann. 


Konſervenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Noth. 1 
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and & Biscyigg 


oo 
5° . Sehnen & Söhne 


liefert feinſte 


Badener Bonbons: 


985, 
277 


zirka 100 — 150 verſchiedene Sorten 
Drops, Roks, Pfeffermünz, 
Malz, Melange, hohle Patent- 
bonbons, feinſte Fourrès mit 
Chocolade und Fruchtfüllung ete. 
„Huſte nicht“ in Blechſchachteln 
a 20 Cts. Verkauf. Ser Patent⸗ 
Eigarren in Original verpackung. 
Elegante Ausſtellgläſer mit ver- 
nickeltem Deckel à Fr. 1. 50. 


Engliſche und Schweizer Bis: 
cuits zirka 100 —120 verſchiedene 
Sorten, Büchſen von 33 Pfd. 
mit Miſchungen von 8—16 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten per Ko. à Fr. 
1. 80, 2. 20, 2. 50, 3. — und (3. 50 
mit Waffeln) Glasdeckel über Bis- 
cuitbüchſen a Fr. 2.—. 


Badener Biscuits: 


Größte Fabrikation (tägliche Pro⸗ 
duktion 150 — 200 Pfd.). 


Sch. K.) 5 


Vadener Kräbeli: 


(NB. Lieferanten des V. 


Juraſſiſche Mühlenwerke 
Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 


Klipfel K Cie. Laufen Kanton Bern. 
empfiehlt ihre Fabrikate: 


feinfte Back: & Juttermeble 
Getreide-Presshejie 


Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 


vorm. C. 


Teigwaren: 
Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ꝛc. 


in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


rr 
3 Genossenschaften 
werden bestens empfohlen: 


Mage zum Würzen 
Macdl's Bouillon-Kapseln 


MAGGI’S Suppen-Rollen 
MAGGI'S Gluten-Kakao 


Man beziehe .durch 


N Yorband schweiz. Konsum Vereine Basel 


DE 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. 


Lieferung ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller 
Kontrakte mit den bedeutendſten Fabriken. 


Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und Wie Schnebli, Baden, 

iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, 
vorm. Henckell & Roth. 

Spezialitäten: Confitüren und Gemüſeconſerven. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 

Gelees, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf-Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.-techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 

Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 
Spezialitäten: Nees zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern⸗ u. Schmierjeifen. 


Die Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 


Buchdruckerei des Schweizeriſchen Typographenbundes, 
Baſel, Aeſchenvorſtadt 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften und Privaten zur Herſtellung 

aller Druckarbeiten. 
Spezialiät: Druck v. Einkaufsbüchlein für Konſumvereine. 
Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
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Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 

F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich J. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe.“ 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 


Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe, Schuhwichſe, Putzmittel. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


Emil Manger, Baſel, 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweizer. Konſumvereine in Bafel 
Steinenthorſtraße 24 
erteilt allen Konſumvereinen unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Genoſſenſchaftsangelegenheiten und iſt ſtets 
gerne bereit, Anleitung bei Gründung neuer und bei Neorganiſation beſtehender Konſumvereine zu geben. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


